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Ostern ist nah und endlich können wir wieder Frühlingssonnen-

strahlen tanken. Wie schön das ist! Auch die klassischen öster-

lichen events machen uns immer wieder Freude. Osterfeuer

zum Beispiel - wo in diesem Jahr welche stattfinden, erfahren

sie ab seite 5. und da es für viele menschen einfach dazuge-

hört, an den hohen christlichen Festtagen in die Kirche zu

gehen, finden sie auf seite 4 alle gottesdienste rund um die

Ostertage.

Was für die langenhagener und langenhagenerinnen ebenfalls

zur Festtagsvorfreude dazugehört, ist ein Bummel durch das

österlich geschmückte CCl. Wir machen mit ihnen ab seite 11

einen Bummel durch die gänge des langenhagener einkaufs-

zentrums. da finden sich die geschenke, die sie zum Fest noch

benötigen!

Vielleicht steht Ostern ein spaziergang bei ihnen an und sie

überlegen, einen Blick ins Hochmoor zu werfen? das Kalten-

weider und Bissendorfer moor heute und vor 50 Jahren: ein rie-

siger Kontrast. mehr dazu auf den seiten 6 und 7.

noch viele weitere Jahre zurück blicken wir auf den seiten 22

bis 27. das ende des 2. Weltkrieges jährt sich bald zum 80. mal

und wir haben uns mit einem thema befasst, dass die menschen

in der nachkriegszeit besonders bewegte - die Wohnungsnot!

Wenn wir heute davon reden, dass Wohnungen fehlen, dann ist

die not nicht gleichbar mit der nach 1945. unsere ausführliche

recherche zu diesem thema zeigt das deutlich

Viel lesefreude mit unserer fröhlichen Osterausgabe wünschen 

Bettina reimann, redaktion und Andrea radloff, mediaberatung

Alles rund um die OstertAge
und ein Blick zurück auf die Zeit vor 80 Jahren
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it Gottesdiensten besonders festlich
in die Feiertage gehenM

Martinskirche
Palmsonntag, 13. April: 18.00 Uhr Gottedienst.

Gründonnerstag: 10.00 Uhr Gottesdienst mit

Tischabendmahl.

Karfreitag: 10.00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl.

Ostersonntag: 6.00 Uhr Osternacht-Gottesdienst

mit Abendmahl; 10 Uhr Gottesdienst mit Taufe.

Ostermontag: 11.00 Uhr Regionaler Familiengot-

tesdienst in der Emmausgemeinde, (Pastorin Beh-

rens).

St. Paulus-Kirche
14., 15. und 16. April: 18.00 Uhr Passionsandacht.

Gründonnerstag: 18.00 Uhr Tischabendmahl.

Karfreitag: 10.00 Uhr Gottesdienst.

Karsamstag: 23 Uhr  Osternacht.

Ostersonntag: 10.00 Uhr Festgottesdienst.

Zum Guten Hirten
Palmsonntag, 13. April: 10.00 Uhr Gottesdienst.

Gründonnerstag: 18.00 Uhr Tischabendmahl.

Karfreitag: 10.00 Uhr Gottesdienst.

Ostersonntag: 10.00 Uhr Festgottesdienst.

Emmauskirche
Palmsonntag, 13. April: 10.00 Uhr Gottesdienst.

Gründonnerstag: 18.00 Uhr Tischabendmahl.

Karfreitag: 10.00 Uhr Gottesdienst.

Ostersonntag: 6.00 Uhr  Osternacht.

Ostermontag: 11.00 Uhr Regionaler Familiengot-

tesdienst.

Eliakirche
Palmsonntag, 13. April: 10.00 Uhr Gottesdienst.

Gründonnerstag: 19.30 Uhr Gottesdienst mit

Abendmahl.

Karfreitag: 10.00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl.

Ostersonntag: 10.00 Uhr Festgottesdienst mit

Abendmahl.

Ostermontag: 8.30 Uhr Osterfrühstück, 10.00 Uhr

Gottesdienst.

Matthias-Claudius-Kirche
Palmsonntag, 13. April: 10.00 Uhr Gottes-
dienst.
Gründonnerstag: 18.00 Uhr Gottesdienst mit
Abendmahl (Saft und Wein).
Karfreitag: 15.00 Uhr Gottesdienst Abend-
mahl mit Saft und Wein.
Ostersonntag: 10.00 Uhr Gottesdienst.
Ostermontag: 11.00 Uhr Familiengottes-

dienst. Im Anschluss lädt die Gemeinde zum
gemeinsamen Mittagessen ein.

Elisabethkirche
Gründonnerstag: 18.00 Uhr Gottesdienst mit

Abendmahl.

Karfreitag: 10 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl
und Beichte; 15.00 Uhr Musikalische Andacht zur

Sterbestunde Solisten der Kammersymphonie Han-

nover und Arne Hallmann.

Karsamstag: 22.30 Uhr Osternachtfeier mit Kantorei

und Abendmahl

Ostersonntag: 10.00 Uhr  Gottesdienst mit Abend-

mahl.  

Ostermontag: 11.00 Uhr Familiengottesdienst.

Kath. Zwölf Apostel-Kirche
Karsamstag: 12.30 Speisensegnung 

Ostersonntag: 11 Uhr Heilige Messe.

Liebfrauenkirche
Palmsonntag, 13. April: 09.00 Uhr Heilige Messe.

Gründonnerstag: 19.00 Uhr Heilige Messe, 23.00

Uhr Anbetung und Nachtwache der Jugend.

Karfreitag: 15.00 Feier vom Leiden und Sterben

Christi.

Karsamstag: 21.00 Uhr Heilige Messe - Feier der

Osternacht. 

Ostermontag: 11.00 Uhr Heilige Messe (Familien-

gottesdienst).
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sterfeuer: endlich wieder traditioneller 
Spaß mit Musik und Bratwurst

O
Die erste Freiluft-Bratwurst der Saison - wo schmeckt sie bes-

ser als beim Osterfeuer? Einst war es ein heidnischer Brauch,

mit dem die Geister des Winters und die Kälte vertrieben wer-

den sollten. Heute ist es jedoch tatsächlich das gesellige Er-

eignis an den Ostertagen, bei dem man sich trifft und Ostern

im Kreise von Bekannten begeht. Und außerdem ist es davor

auch eine gute Gelegenheit, Garten-Strauchabfälle sinnvoll

loszuwerden. Hier einige Termine, die zu Redaktionsschluss

bereits feststanden:

FEUER AM ANGELSEE 
Das traditionelle Schulenburger Osterfeuer findet am 19. April,
Ostersonnabend, am Angelsee, Roter Weg, in Schulenburg statt.
Ausrichter ist ab 18 Uhr wieder die Freiwillige Feuerwehr des
Ortsteils.

FEUER AM RODELBERG 
Die Freiwillige Feuerwehr Godshorn lädt am Ostersonnabend,
19. April, zum Osterfeuer hinter dem ehemaligen Schwimmbad
am alten Rodelberg ein. Gegrilltes und Getränke gibt es zu gün-
stigen Preisen.  Um 18 Uhr geht es los. Von 18 bis 20 Uhr wird
Stockbrot gebacken. Am Gründonnerstag von 16 bis 19 Uhr und
am Ostersonnabend von 10 bis 12 Uhr kann man Strauchschnitt
für das Osterfeuer anliefern.

KALTENWEIDE: FESTPLATZ
Die Ortsfeuerwehr Kaltenweide und der Schützenverein führen ihr
traditionelles Osterfeuer am 19. April auf dem Platz an der Zellerie
durch. Für Essen und Getränke ist gesorgt. Schon ab 17.30 Uhr öffnen
die Verzehrstände. Das Feuer wird eine Stunde später entfacht.

FEUER AM WALDSEE 
Die Freiwillige Feuerwehr Krähenwinkel lädt zum stimmungsvol-
len Osterfeuer am Waldsee. Am 19. April ab 18 Uhr kann man
dort die besondere Atmosphäre des Feuers am Wasser genießen.
Speisen vom Grill und Getränke können zu volkstümlichen Prei-
sen erworben werden. Die Ortsfeuerwehr bittet darum, auf das
Mitbringen von eigenen Speisen und Getränken zu verzichten.
Anwohner aus Krähenwinkel können am Sonnabend, 19. April,
ab 10 Uhr bis 14 Uhr Baumschnitt am Brennplatz anliefern.

FEUER IN LANGENFORTH 
Im Sportzentrum II an der Emil-Berliner-Straße ist der Schützen-
verein Langenforth Ausrichter des Osterfeuers am 19. April.
Gegen 19 Uhr wird das Feuer entfacht. Bratwurst, Stockbrot und
Getränke werden angeboten.

Beim Reiterverein Langenhagen an der Walsroder Straße beginnt
das Feuer am Ostersonnabend gegen 18. Uhr. Termine weiterer
Osterfeuer gibt es rechtzeitig vor Ostern auf haz.de.
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er Muswillensee war bis in die 70er
Jahre ein gut erreichbares AusflugszielD

Wenn man noch im Mus-

willensee gebadet hat,

dann gehört man tatsäch-

lich schon zu den älteren

Semestern. Der durch

Hermann Löns sagenum-

wobene „Moorkolk“, der

auf der Grenze zwischen

der Wedemark und Kal-

tenweide liegt, ist Mitte

der 70er Jahre trockenen

Fußes zu erreichen. 

Kiefern, Birken und aller-

lei Büsche wachsen

drumherum und es wird

im Sommer gebadet. Das

jedoch, schreibt der

„Burgdorfer Anzeiger“

1973, soll sich bald än-

dern: „Im Muswillensee

sollen nur noch die Vögel

baden“. Ein Weg von Ka-

nanohe nach Wiechen-

dorf solle durch das

Moor erhalten bleiben,

die mooruntypische Ve-

getation verschwinden. 

Was man sich 1974

noch nicht vorstellen

kann, ist längst Realität.

Die Wiedervernässung

des wertvollen Hoch-

moores ist erfolgt und

rund um den kleinen

Muswillensee wächst

nichts mehr, das höher

ist als die Moorheide.

Auch einen Weg von Ka-

nanohe nach Wiechen-

dorf geradeaus durch

das Hochmoor gibt es

nicht mehr. Und wer

versucht, doch hindurch

zu laufen, bekommt

sehr nasse Füße. Ein

Sieg für das Moor und

die Natur. 

Die „Badegäste“ der

70er-Jahre haben es

nicht so empfunden: „In

dem gewässerarmen

Gebiet nördlich der

Landeshauptstadt hatte

das kleine Auge im

Moor seine Freunde, die

nur ungern darauf ver-

zichten“, beschreibt es

der Anzeiger. Heute

sieht man den See nur

noch von Weitem, von

einem der Aussicht-

stürme am Moorrand -

als schmales blaues

Band im flachen stillen

Gelände. Der Osterspa-

ziergang kann also nicht

mehr an den See, son-

dern nur noch an den

Rand des Hochmoores

führen. Vom Aussichts-

turm aus stelle man sich

vor, wie anders sich das

Bild vor 50 Jahren bot,

als noch Menschen mit

Decken und Picknick-

körben den Weg durch

baumbestandene Wege

nahmen, um am See zu

liegen.
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Trockenen Fußes
zum baumbestan-
denen See 1970

Schmales Wasserband im wieder-
vernässten Moor - vom Aussichts-
turm aus zu sehen
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Der Moorkolk war über waldige
Wege als Badesee zu erreichen



Lachen und beste Unterhaltung im Frühling - das

hebt die Laune zusätzlich zur strahlenden Sonne. Mi-

muse-Eintrittskarten sind ein Ostergeschenk, mit dem

Sie sicher Freude zaubern.

Vielleicht  ist gleich der 26. April Ihr Abend im Thea-

tersaal, denn dann lässt Murzarella die Puppen nicht

nur tanzen, sondern auch singen. Die Meisterin des

Bauchgesangs haucht ihren Puppen vielfältiges

Leben ein - als Popdiva, Rockröhre oder Soul-Sänge-

rin. Und das

alles aus dem

Bauch heraus.

Und das Publi-

kum glaubt

hinterher, dass Kakadu und

Kanalratte tatsächlich gesun-

gen haben. Am 8. Mai geht es

im daunstärs weiter. „Das

Geld liegt auf der Fenster-

bank, Marie“: Kabarettistischer Schlagabtausch, Witz,

Sprachakrobatik, Improvisation und Musik des Duos

sind ein Kleinkunstgesamtkunstwerk.

Und dann ist sie auch schon vorbei, die Frühjahrs-

saison der Mimuse und die Sommerpause mag dem

regelmäßigen Gast lang werden. Darum gibt es na-

türlich bereits Karten für die Saison ab September

und für die begehrtesten Events gilt es, früh zu bu-

chen.

Zum Beispiel für den 18. September, denn dann

macht Frank Fischer mit seinem Programm „Gaga-

land“ den Auftakt. Die Welt steht Kopf - da sind wir

uns wohl einig. Und Fischer fragte sich angesichts all

des Irrsinns: „Sollten wir der künstlichen Intelligenz

eine Chance geben, wenn es mit der natürlichen

nicht klappt?“

Am 25. September

kommt ein alter Be-

kannter ins daunstärs.

Hennes Bender wird

als „dienstältester

deutschsprachiger Stand-

up-Pionier“ angekündigt,

doch der „Pottfather of

german Comedy“ be-

grüßt die Gäste in

alter Frische mit

seinem Programm „Wiedersehen macht

Freude“. Gemeinsam herzhaft über den

Wahnsinn des Lebens lachen: Das

möchte er mit seinem Publikum.

Am 27. September wird die Herbstsaison

auch im Theatersaal beginnen - mit Simon

Stäblein, manchmal auch als „gemeinster Comedian

des Landes“ bezeichnet: „Am Ende der Show, wenn

du immer noch vor Lachen in Tränen liegst, erinnert

Simon dich daran, die Mülltrennung zu beachten,

denn schließlich befindet ihr euch immer noch in

Deutschland“, erfahren wir über sein Programm.

Bis zum Jahresende steht dann die ganze Bandbreite

großer Kleinkunst auf den beiden Langenhagener

Bühnen. Ob „politisch motivierter Swing“ mit Mela-

nie Haupt, der beliebte „Mimuse Maxi Mix“ mit Mat-

thias Brodowy oder unpolitischer „Love Swing“ mit

Juliano Rossi - da ist für alle etwas dabei, die sich bes-

tens unterhalten lassen möchten. Außergewöhnlich

ist der Auftritt von Eva Aibazov am 7. November,

denn sie zaubert mit Sandart „Alice in Wonderland“

als Geschichte ohne Worte in den

feinen Sand. Tickets und Infos für

alle Events: www.mimuse.de

und bei eventim.

achen im Frühling: Zu Ostern 
Eintrittskarten für die MimuseL

Magie

CoMedy

Musik

Foto:
David
Hollstein

Frank Fischer.
Foto: Olli Haas



Rundumpaket für die Kundschaft: Ausgefeilte 

Konzepte für Ihr Bad und Ihre Energieversorgung 
Das Unternehmen W. Jung & Söhne GmbH
steht für eine Rundumbetreuung der Kund-
schaft mit ausgereiften Konzepten. Sowohl
im Bereich der Badsanierung als auch für
innovative Energielösungen haben Oliver
Jung und sein großes Team an Mitarbeiten-
den und Partnern Konzepte entwickelt, die
den Kunden und die Kundin in den Mittel-
punkt stellen. Für sie soll es die bestmögli-
che Lösung und die größtmögliche
Entlastung in allen Fragen und Arbeiten
rund um die Sanierung gehen. Dazu gehört
selbstverständlich auch das Wissen um
mögliche Fördergelder.
„Suchen Sie noch nach den richtigen
Handwerkern für die Modernisierung Ihres
Bads? Einen sehr guten Sanitärbetrieb, den
zuverlässigen Elektriker, einen professionel-
len Trockenbauer, den erfahrenen Fliesen-
leger oder einen sorgfältigen Maler?“, fragt
Oliver Jung und kennt einen optimalen
Weg: „Wie wäre es mit einem Partner, der
sich schon um all das für Sie gekümmert
hat? W. Jung & Söhne GmbH bietet Ihnen
alle Gewerke für Ihr neues Bad aus einer
Hand. Möglich wird das durch unsere lang-
jährige Erfahrung und die enge Zusammen-
arbeit mit ausgewählten Meisterbetrieben
im Raum Hannover.“
Im Bereich der energetischen Sanierung
setzt das Unternehmen mit seinen Partnern
auf die Sonne:  „Wie groß die Menge an

Energie ist, die die Sonne täglich in Rich-
tung Erde sendet, beweist eine beeindruk-
kende Zahl: Die Energiemenge, die die
Erdoberfläche erreicht, ist zehntausend Mal
größer als der Tagesbedarf der gesamten
Menschheit“, weiß Oliver Jung. „Dement-
sprechend haben Anlagen, die Sonnenener-
gie nutzen, das größte Potential von allen
Wärmequellen. Das gilt für Solarthermie
ebenso wie für Photovoltaik.“
Und auch hier gilt: „Durch die enge Zusam-

menarbeit mit
unseren Part-
nern bieten wir
Ihnen von der
Stromgewin-
nung über die
Speicherung
bis hin zur
Nutzung eine
Komp le t t l ö -
sung aus einer
Hand. Wir
kennen Sie
und Ihr System
und Sie ken-
nen uns.“

Damit das ei-
gene Team
stets optimal
auf alle Neue-
rungen ge-

schult ist, gibt es die hausinterne „Jung
Akademie“. Rund 40 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter, davon 6 Auszubildende, reali-
sieren seit nunmehr sechs Jahrzehnten alle
Kundenwünsche in den Bereichen Sanitär
und Heizung. Das Motto bei allen auszu-
führenden Arbeiten lautet stets: „Wir bieten
Erfahrung und liefern Qualität.“ Und diese
kann jeder für sich und sein eigenes Sanie-
rungsprojekt nutzen. 
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WANDKUNST in WIESENAU
Zwei Fassaden an der Wilhelm-Busch-Straße in Wiesenau
sind 2024 zur Freiluftgalerie geworden. Es ist ein Ge-
meinschaftsprojekt der Lebenshilfe Langenhagen-
Wedemark zusammen mit fassadenkunst.de,
bei dem eine Vielzahl von Teilnehmenden
Motive entwarf und auch gemeinsam
an die Wände brachte. Gemein-
sam ist den einzelnen Bil-
dern der Rahmen,
sodass die Wände
wie eine
bunte
Bil-

derwand im Wohnzimmer aussehen. Doch an manchen Stellen fällt
die Kunst auch aus dem Rahmen - wenn zum Beispiel Wolken

sich aus dem Bild schieben. Es gibt viel zu schauen,
denn vom schwarz-weiß-Porträt über Surrea-

les bis zur Kinderzeichnung ist viel
dabei, dass man vom Gehweg

aus entdecken kann.

Die Gewohnheiten im Geschäftsleben verän-

dern sich, und Ihre Tageszeitung verändert

sich auch. Am Gründonnerstag, 17. April,

endet die Präsenz in der Geschäftsstelle im

CCL. Online sind die Angebote der Ge-

schäftsstelle heute verfügbar. Mediaberaterin

Andrea Radloff ist weiterhin für Ihre Ge-

schäftskunden telefonisch unter (0511) 973

6612 und nach Terminvereinbarung vor Ort

in Langenhagen erreichbar.

Der Ticket-Shop ist unter tickets.haz.de er-

reichbar und Informationen zu Abos und Ser-

vices gibt es jederzeit unter

service.niedersachsen.com. Die telefonische

Abo-Hotline der HAZ und NP hat die kosten-

lose Rufnummer (0800) 1234304.

Abonnentinnen und Abonnenten von HAZ

und NP, die weiterhin eine persönliche Bera-

tung wünschen oder sich ihr neu erworbenes

Tablet kostenfrei vor Ort einrichten lassen

möchten,  können sich weiterhin an die Mit-

arbeitenden der Geschäftsstelle in Hannover

Innenstadt in der Langen Laube 10 wenden:

Der Flagship Store mit seinem kompetenten

Team hält alle Services sowie die neuesten

Lesemöglichkeiten für alle digitalen Angebote

zum Ausprobieren vor Ort bereit. Geöffnet ist

montags bis freitags von 10 bis 18 Uhr und

samstags von 10 bis 14 Uhr.

Die Geschäftsstelle von HAZ und NP verabschiedet sich aus dem CCL
Mediaberatung weiter in Langenhagen zu erreichen
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Ostern

im CCL - das ist wieder

eine Augenfreude mit schöner De-

koration in beiden Centerteilen und mit

einer Fülle schöner Produkte, die sich bestens

dafür eignen, im Osternest zu landen und an den

Feiertagen Freude zu bereiten! Der lange schmudde-

lige Winter hat uns auf Frühlingsgefühle ganz schön war-

ten lassen und das CCL war an all diesen grauen Tagen ein

idealer Anlaufpunkt, um sich, ganz wettersicher, die Zeit zu

vertreiben.

Vielleicht haben Sie dabei Ihr Lieblingsgeschenk für das Oster-

nest bereits entdeckt? Auf jeden Fall lohnt es sich, jetzt noch

einmal ausgiebig bummeln zu gehen, denn die Osterdeko

steht und  macht gute Laune schon beim Anschauen. Oster-

stimmung tanken - so schön in Langenhagens vielseitigem

Einkaufszentrum!

Viel Spaß beim Ostershopping 
wünschen Ihre

Geschäftsleute im 
City Center

OSTER-
in Ihrem Center voller Ideen!



13

Ja, es gibt sie, die Familien, in denen

auch die Erwachsenen zu Ostern ein

Nest mit Überraschungen verstecken

und von den Lieben geschenkt be-

kommen. Ist das nicht jenes Osterge-

fühl aus der Kindheit, an das wir uns

gern zurück erinnern?  Damals, als

wir am Vorabend des Ostersonntag

von den Eltern etwas aus der Häs-

chenschule vorgelesen bekamen -

war das nicht herrlich? Wie schön,

dass der Buchklassiker auch heute

bei den jungen Familien ein Vorlese-

Liebling ist. Vielleicht auch deswe-

gen, weil man sich dann selbst

wieder wie das aufgeregte Kind fühlt,

das kaum einschlafen kann bei der

Vorstellung, dass der Osterhase viel-

leicht schon durch die Gegend hop-

pelt... 

Warum nur als Erinnerung? Lassen

Sie den Brauch neu aufleben! Schen-

ken Sie sich gegenseitig etwas - und

verstecken Sie die   hübschen Klei-

nigkeiten ruhig mit einem Nest  im

Grünen!

Osterhase

Über 100 SHOPS
Unzählige Geschenkideen
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schneiderei.  Im CCL kann man auch Angebote zur aktiven Frei-

zeitgestaltung finden. Gehen Sie doch mal wieder zum Tanzkurs -

das macht riesigen Spaß.  

Natürlich dreht sich auch viel um Gesundheit und gutes Aussehen.

Medizinische Fußpflege, Intensivkosmetik und Lymphdrainage be-

kommt man im CCL-Obergeschoss. Als „Das Servicezentrum für

Ihr Lächeln“ bezeichnet sich Curadent Zahntechnik, wo die Basis

für ein ganz neues Erscheinungsbild Ihrer Zähne geschaffen wird.

Die City-Apotheke im Erdgeschoss ist servicestark und berät mit

hoher Kompetenz. Und natürlich ist auch gutes Sehen ein wichtiges

Thema - und das seit dem 1. Öffnungstag des CCL vor mehr als 30

Jahren. Optik von Hof ist ein Fachbetrieb, der einfach zum CCL ge-

hört.

Ein Fingernagelstudio befindet sich im Erdgeschoss am Südeingang.

Schließlich werden Sie im City Center auch fündig, wenn Sie Langen-

hagen einmal hinter sich lassen möchten. Im TUI-Reisebüro finden Sie

Ihr Traumziel für schöne Ferien. Im traditionellen Teil des CCL sind all

diese Betriebe angesiedelt und sorgen dafür, dass Sie eigentlich nur

einmal parken müssen, um fast alles zu erledigen, was Sie sich vorge-

nommen haben. Mehr als ein Shoppingcenter: Ihr CCL!

Was erwarten Sie von einem Einkaufszentrum, dass alle wichtigen

Bedarfe des Alltags abdeckt? Nur Shops? Wenn wir vom City Cen-

ter schreiben „mehr als nur ein Einkaufszentrum“, dann meinen

wir immer auch die Fülle an Dienstleistungen, die man hier be-

kommt. Zwischen den Shops befinden sich Betriebe, die teilweise

seit Jahrzehnten für eine besondere Leistungs- und Servicestärke

stehen.  Hier können Sie ihre Schuhe im Meisterbetrieb reparieren

lassen, ihr Gehör testen lassen, wichtige Dateien

ausdrucken und vervielfältigen, aber auch

Dienstleistungen rund um die Schönheit

in Anspruch nehmen. Wirklich

ein Center der Vielfalt!

Gleich drei Friseurbe-

triebe befinden sich im

traditionellen Teil des

CCL! Und wenn Sie ein

schönes Stück neue

Mode erworben

haben, an dem aber

kleine Änderungen

notwendig sind:

natürlich gibt es

diesen Service

auch direkt

vor Ort in

der Ände-

rungs-

Marktplatz 5,  30853 Langenhagen, City Center, 
Tel. 0511/732346, www.schuh-reese.de

Dienstleister
Mehr als Shopping Gesundheit

und Spaß
in Ihrem
CCL! Ihr Center für

besten Service!

14
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Lassen Sie uns über Mode

reden. Trendig gekleidet zu sein,

eine schöne Frisur zu tragen und tolle

Schuhe: Das ist für viele Menschen - längst nicht

nur für Frauen, ein wichtiger Teil ihres Lebens. Sie füh-

len sich einfach wohl, wenn sie wissen, dass ihr Styling

stimmt, dass sie eine positive Erscheinung darstellen, nach

der Mann sich gern umschaut. Und alles, wirklich alles, was

Mann oder Frau benötigt, um sich so modisch wohlzufühlen, gibt

es im CCL.

Schuhe: Da gibt es etwas Neues im traditionellen CCL-Teil! Die Kien-

ast-Gruppe hat ihren Bereich im Erdgeschoss völlig neu gestaltet. Statt

zweier nebeneinander liegender Geschäfte gibt es nun einen großen

attraktiven Glücksbereich für alle Schuhliebhaber/innen. Der „Schuh-

park“ bedeutet ein vergrößertes Angebot an Marken für alle.

Friseure gibt es selbstverständlich im CCL, Geschäfte für Acces-

soires wie LiLaLeder und dann die vielen Modegeschäfte und

Boutiquen, für jeden Geldbeutel, für jedes Alter, für jeden Ge-

schmack. Und den passenden Duft gibt es bei Rook. 

Mode war stets ein Grund, das Center aufzusuchen

und ist es immer noch. Beide Centerteile sind

auch in diesem Frühling wieder voller mo-

discher Verlockungen! 

Viel Spaß beim Stöbern!

Schuhe
MODE

ACCESSOIRES



Sie bewegen sich sogar! Die kleinsten Gäste im City Center bleiben

begeistert stehen und sehen den Hasenfiguren zu, die langsam ihre

Köpfe bewegen. Das regt die Fantasie der Kleinen wunderbar an. Da

gibt es Hasendamen, die mit Handtasche oder Köfferchen über einen

Laufsteg gehen. Ein Hasenmädel steht vor einer kleinen Hütte und da-

hinter sieht man ihre Kleiderkiste - voller bunter Tüllstoffe. Begleitet

wird die wunderbare Hasenwelt von bunten Frühlingsblättern, die in

die „Vorgärten“ der fröhlichen Hoppler getupft scheinen. Es scheint zu

grünen und zu blühen im Einkaufszentrum. Doch die Hasenfamilien

interessieren sich nicht nur für Fashion. Es gibt Handwerkerhasen, die

ganz nachhaltig unterwegs sind: Sie montieren gerade Solarpaneelen

an ihre Hasenhütte. Ein Hase fährt Skateboard - tatsächlich, denn die

Figuren sind elektrisch bewegbar. Und beim „McRettich“ gibt es Futter,

das die Häschen besonders gern mögen. Ob Handwerkerhase oder Fa-

shionhäschen: Für Kinder gibt es jetzt viel zu schauen im City Center!

begeistert Kids
HASENWELT
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Die

Wahrscheinlichkeit, dass Sie

als Kind zum ersten Mal im CCL die

Osterdekorationen in den Geschäften erlebt

haben, ist recht groß, schließlich gibt es das Center

mittlerweile seit mehr als 40 Jahren. Die Geschäfte hießen

fast alle anders damals, in ihrer Kindheit und das ist ganz nor-

mal, denn nach so langer Zeit sind nahezu alle Geschäftsleute

der ersten Stunde mittlerweile im Ruhestand.

Doch es hatte schon „damals“ etwas Magisches, in das große Ein-

kaufszentrum zu gehen, in den Schaufenstern zu gucken, was man sich

als Geschenk wünschen könnte und die hübschen Osterdekorationen

des Centers zu betrachten.

Das CCL ist mittlerweile ein Einkaufszentrum, in dem in manchen Fami-

lien schon die dritte Generation zur Stammkundschaft gehört. Großel-

tern, Eltern und Kinder empfinden das City Center als eine Art zweites

Zuhause im Stadtzentrum - kein Wunder, dass sich das CCL auch als

das wahre Herz der Stadt empfindet. Und wenn Sie demnächst Ihren

Osterbummel dort machen - erinnern Sie sich doch mal daran,

wie es war, an der Hand der Eltern das große Einkaufsparadies

zu erobern! Schön war es, Spaß hat es gemacht. Und daran

hat sich - für Kundschaft jeden Alters, bis   heute nichts

geändert, auch  wenn sich die Geschäfts-

welt geändert hat.

als Kind im CCl...

DAMALS
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Vielfalt genießen
Das saftige halbe Hähnchen, das Sie von der Grillstation mit nach Hause

nehmen, oder die Bratwurst mit Pommes - manchmal muss es einfach so

etwas Deftiges sein. Eine Wurst, direkt am Stand verzehrt, ist einfach lecker

und die Grillstation bietet sie in prima Qualität  

Um die schlanke Linie zu erhalten, können Sie danach ja einen Obst- und

Gemüsetag einlegen - die Waren der „Südperle“ laden dazu ein. 

Eiscafé wird umgebaut
Den Frühling einläuten mit einem Eis? Na klar! Das Eiscafé Venezia wird

derzeit ganz neu gestaltet und eröffnet Ende April in frischem Glanz. Doch

bis dahin gibt es das erste Eis des Frühlings an einem Verkaufsstand vor

der „Baustelle“ des beliebten Cafés.
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Wer in einem Einkaufscenter sein Osterfestshopping erledigt, tut auch etwas für

die Umwelt: Nur eine Anfahrt, nur einmal parken - und alle Einkäufe sind mög-

lich, ohne für jedes Geschäft extra Benzin zu verfahren. Im Vergleich dazu sieht

der Onlinehandel alt aus: Da wird mit einer Menge Verpackungsmüll, oft mit

Füllelementen aus Kunststoff gearbeitet. Für nahezu jede Ware wird ein extra Kar-

ton gepackt. Und dann muss das Lieferfahrzeug auch noch extra zu Ihnen kom-

men. 

Und wenn es da war, oder wenn mehrere Paketboten bei Ihnen Waren abgeliefert

haben, dann müssen Sie sich auch noch ins Auto setzen, um die Waren des täg-

lichen Bedarfs aus dem Supermarkt zu holen. Machen Sie es sich und der Umwelt

leichter: Shoppen Sie alles, von discountgünstigen Lebensmitteln bis hin zu hoch-

wertigen Geschenken mit nur einer Fahrt! Und wenn Sie in Langenhagen woh-

nen, also eine kurze Anfahrt zum CCL haben, ist die Bilanz sogar noch besser. 

Shopping vor Ort hat für Sie, für das Gemeinwesen und die Umwelt unschlagbare

Vorteile: Sie sichern die Arbeitsplätze im Handel, sorgen dafür, dass heimische

Unternehmen durch ihre Umsätze vor Ort Gewerbesteuer zahlen, aus der die

Stadt wichtige Aufgaben finanziert. Und Sie haben noch dazu Freude - am Ent-

decken, am Anprobieren, am Stöbern. 

Osterfestshopping im CCL - einfach überzeugend!

EINEM STOP



Am Ostersonnabend von 12 bis 18 Uhr wird es für Familien spannend

in Langenhagens Einkaufszentrum! Ein für seine Art groß gewachsener

Besuch hat sich angesagt - der Osterhase! Und wenn die kleinen Gäste

bis dahin noch glaubten, Häschen in der Größe jener Tiere, die sie

schon mal im Wald gesehen haben, würden die Nester füllen: Weit ge-

fehlt, der Osterhase, der am Tag vor Ostern im CCL unterwegs ist, kann

sogar mit den Gästen reden und verteilt natürlich kleine Süßigkeiten.

Wer sich bereits für en Newsletter des CCL angemeldet hat oder es jetzt

tu hat zudem die Möglichkeit, einen von drei Einkaufsgutscheinen zu

gewinnen. Dreimal 100 Euro in Centergutscheinen sind es, die bis zum

19. April verlost werden. Die Teilnahmebedingungen erfährt man unter

www. ccl-langenhagen.de.

Ein Besuch in Ihrem Langenhagener Einkaufszentrum ist ohnehin immer

ein Gewinn - und für drei Glückliche jetzt noch mehr. Die Geschäfts-

leute wünschen allen Kunden

und Kundinnen eine

frohe Osterzeit!

21



Achtzig Jahre ist es

im nächsten Monat

her, dass der 2.

Weltkrieg endete.

Ein Grund, zurück

zu schauen, wie der

Krieg Langenhagen

hinterließ und wie

das größte Problem

der ersten Jahre, die

Wohnungsnot, be-

siegt wurde. Heute

heißt es wieder, dass

in Deutschland der

Wohnungsbau an-

ziehen muss, es zu

wenig Wohnungen

gibt. Doch was wirk-

liche Wohnungsnot bedeutet, zeigt ein Blick in das Langenhagen

der 50er Jahre. Jeder freie Raum ist damals belegt, Menschen mit

großen Wohnungen und Häusern müssen ihren Platz mit Familien

teilen, die aus den ehemaligen deutschen Ostgebieten vertrieben

wurden, aus der „Sowjetzone“ geflohen sind oder deren Häuser im

Bombenhagel des 2. Weltkrieges zerstört wurden.

Die Wohnungsnot in Langenhagen beginnt sogar schon kurz vor

dem 2. Weltkrieg. Joachim Vogler, der in Brink aufwuchs und sich

heute ehrenamtlich im Stadtarchiv engagiert, erinnert sich an die

Barackensiedlung, die entstand,

weil die örtliche Industrialisie-

rung zunehmend Menschen

nach Langenhagen brachte. An

der damaligen Osterrieder

Straße zogen Arbeiter in Holz-

baracken ein. Heute gehört die-

ses Gebiet zu Hannover und

liegt an der Wiesenauer Straße,

Ecke Pappelweg. Wir werden

von den „Osterrieder Wohnhö-

fen noch lesen!

Unser Streifzug durch das Lan-

genhagen der 50er Jahre zeigt

eine immense Bautätigkeit,

doch es zeigt auch noch große

freie Gebiete zwischen den

einzelnen Dörfern Brink, Lan-

genhagen und Langenforth, die

zusammen die Gemeinde Lan-

genhagen bilden.

1950 gibt es in Langenhagen

noch zahlreiche „Trümmer-

grundstücke“, auf denen Schutt

und Gebäudereste nicht ge-

räumt sind. Der schwerste An-

griff auf Langenhagen im 2.

Weltkrieg ist der vom 27. Sep-

tember 1943. Danach ist Lan-

genhagen nicht mehr

wiederzuerkennen. Besonders

an der heutigen Walsroder

Straße und in ihrem Umfeld werden Gebäude getroffen. Langenha-

gen wird durch rund 200 Bombenangriffe zu rund 65 Prozent zer-

stört und ist damit prozentual härter getroffen als Hannover. Dies

erfahren wir aus einer Broschüre, die von der jungen Stadt Langen-

hagen zum 1. Geburtstag der Stadtwerdung 1960 herausgegeben

wird. In Wiesenau ist es der 5. Januar 1945, der alles ändert. Der

Ortsteil, zu Brink gehörig, hatte sich vor dem Krieg ordentlich ge-

mausert, die gemeinnützige Wohnungsbaugesellschaft Langenha-

gen, besaß dort bereits rund 340 Wohnungen. Nach der

Bombardierung sind gerade noch

sieben Häuser intakt, Wiesenau

ist ein Trümmerfeld. „Noch in-

takte Kellerräume wurden bezo-

gen und die Zeit der Baracken

und Behelfsheime brach an“,

schreibt das Echo 1958 in einer

Rückschau.

Das Wohnungsproblem ist, neben

dem der Versorgung mit ausrei-

chend Nahrungsmitteln, die

größte Herausforderung vor der

Deutschland direkt nach dem

Krieg steht. Weiter S. 23
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Die Baracken „Haus Hahme“ in Godshorn 1950.
Foto:  ARH NL Dierssen1098/0005

Langenhagen - ein Trümmerfeld. 
Foto: Archiv/privat

ie Jahre nach 1945: Wohnungsnot 
und wie sie besiegt wurdeD

Im Lager Schulenburger
Mühle 1954 - Selbstversor-
gung mit Nutztieren und 
kleinem Holzstall.
Foto: Archiv/privat

Foto: Archiv/privat



Die Bundeszentrale für politische Bildung nennt folgende Zahlen:

Etwa neuen Millionen Menschen sind durch die Zerstörung ihres

Wohnraumes im Krieg obdachlos geworden und müssen - zumeist

in ländlichen Gebieten - untergebracht werden. Dazu kommen rund

zwölf Millionen vertriebene und Flüchtlinge, die neu in das heutige

Bundesgebiet umsiedeln. Es gibt nach Kriegsende rund 8,2 Millio-

nen Wohneinheiten auf dem Gebiet der neu entstehenden Bundes-

republik (ohne die damalige „Sowjetzone“) - benötigt werden aber

13,7 Millionen.

5,5 Millionen Wohnungen, die neu entstehen müssen: Welch un-

glaubliche Aufgabe für ein in Trümmern liegendes Land! Tatsächlich

schafft die junge Bundesrepublik es, dass Ende der 50er Jahre die

Wohnungsnot gebannt ist. Mit staatlicher Finanzierung entstehen

3,3 Millionen Wohnungen, durch private Investoren kommen noch

einmal 2,7 Millionen Wohnungen hinzu.

WOhnrAuM In PrIvAThäuSErn WIrD 

Zur vErMIETunG BESchLAGnAhMT

vermieter, die noch über Wohnraum verfügen, sind auch 1950 noch

nicht frei in ihrer Entscheidung, wen sie bei sich aufnehmen. und

wer das Glück hat, dass die „Einquartierten“ im eigenen Wohnhaus

eine eigene Wohnung finden, darf die räume nicht einfach wieder

selbst nutzen. Dazu mahnt auch der Langenhagener Gemeindedi-

rektor Otto Schwarz Ende 1950: „Es ist in letzter Zeit in zunehmen-

dem Maße festgestellt worden, daß hauseigentümer,

Wohnungsinhaber usw, gegen die vorschriften des Gesetzes nr. 18

(Wohnungsgesetz) verstoßen, indem sie frei werdende Wohnungen

bzw Wohnräume der Wohnungsbehörde nicht melden, sondern ein-

fach selbst in Benutzung nehmen oder von sich aus anderweitig be-

legen, teilweise sogar durch Entfernung von Zwischenwänden oder

dergl., Wohnraum vernichten, ohne dazu berechtigt zu sein.“ Ende

1950 ist niemand berechtigt, eine Wohnung „ohne besondere

schriftliche Zuweisung der zuständigen Wohnungsbehörde zu be-

ziehen oder zu belegen“. Der Gemeindedirektor weist auch darauf

hin, welch empfindliche Strafen es nach sich zieht, wenn man da-

gegen verstößt: Im Falle der verurteilung durch ein deutsches oder

ein Gericht der Militärregierung würden Strafen bis zu einem Jahr

Gefängnis und/oder bis zu 10.000 Mark verhängt. Besser, man ar-

rangiert sich auch in Langenhagen mit der räumlichen Enge.

MIT DEM LASTEnAuSGLEIch EnTSTEhEn

GAnZE SIEDLunGEn GEFLüchTETEr

In der neuen Bundesrepublik leben nun Menschen, deren Eigentum

im Krieg verschont geblieben ist und andere, die vor dem nichts ste-

hen, weil sie aus ihren heimatgebieten vertrieben oder ihre häuser

im Bombenhagel zerstört wurden. Der „Lastenausgleich“ mit seinem

hauptelement, der einmaligen Entschädigung „zur Abgeltung erlit-

tener vermögensschäden“, sorgt dafür, dass ein neuanfang möglich

ist. und der besteht bei vielen vor allem aus dem Bau eines neuen

eigenen häuschens. Ganze Siedlungen entstehen auch in Langen-

hagen und werden zur neuen heimat, deren Straßennamen oft an

die alte heimat erinnern. Weiter S. 24

Zerstörung an der Wilhelm-Busch-Straße bei Kriegsende. Neubau von
Mietwohnungshäusern in den 50er Jahren im Bild rechts an gleicher Stelle

er junge Ortsteil Wiesenau wird 
ab 1950 ganz neu wieder aufgebautD
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Die Silberseesiedlung, in der 1955 mit

dem Bau von fünfzehn Einfamilienhäu-

sern der Auftakt zu einem umfangrei-

chen Siedlungsgebiet gemacht wird, ist

ein gutes Beispiel dafür. Breslau, Lieg-

nitz, Oppeln und Bunzlau in Nieder-

schlesien, Königsberg in Ostpreußen,

Kolberg in Westpommern, Karlsbad in

Tschechien, aber auch Dresden als Stadt

der damaligen Sowjetzone werden hier

Straßenpaten. Der Lastenausgleich, zum

Teil aus Steuermitteln, zum Teil durch

eine Abgabe kriegsverschonter Unter-

nehmen finanziert, kann die Vermögens-

verluste natürlich nicht komplett

ausgleichen. Doch um, zumeist mit viel

Eigenleistung, ein Häuschen zu bauen,

reicht es für viele Familien. 

ErST LAUBEN, DANN

ScHmUcKE HäUSEr

Vorläufer der Silberseesiedlung ist nach

dem 2. Weltkrieg ein Teil des ehemali-

gen Truppenübungsplatzes, auf dem

Grabeland für Kleingärten entsteht.

Doch bald wohnen Ausgebombte und

Geflüchtete dort in Lauben und Behelfs-

heimen ohne vorhandene Infrastruktur.

1951 entsteht der Verein „Selbsthilfege-

meinschaft Siedlung Silbersee“, der auch

die Bauplätze verteilt, als es möglich

wird, dort auf Erbpacht Land zu erwer-

ben und eine dauerhafte Siedlung ent-

steht.

Wo menschen nebeneinander ihre

neuen Häuser errichten, die durch das

gleiche Kriegsschicksal verbunden sind,

entsteht oft ein besonderer Zusammen-

halt. Noch Jahrzehnte wirkt später der

Verein „Freunde der Silberseesiedlung“

und feiert große Siedlerfeste.

Langenhagen baut nach dem Krieg, was

das Zeug hält. Die Kommune selbst

kauft dafür Bauland und errichtet mit

der gemeindeeigenen „Gemeinnützigen

Wohnungsbau Langenhagen GmbH“

zwischen 1951 und 1954 rund 1.000

Wohnungen in mietshäusern. Der Woh-

nungsbestand steigt rapide, auch durch

andere Bauträger wie den reichsbund,

der besonders Wohnraum für Kriegsbe-

schädigte und ärmere Familien schafft.

1939 gab es rund 2.300 Wohnungen in

Langenhagen (gemeint ist die Ge-

meinde mit Brink, Langenforth und Alt-

Langenhagen, noch ohne die heutigen

dörflichen Stadtteile), 1950 waren es

2.427. Zum 1. Juli 1959 sind es erstaun-

liche 5.792 Wohnungen. 

HINDENBUrGVIErTEL

ENTSTEHT FAST NEU

Das Hindenburgviertel ist quasi neu

entstanden, in Wiesenau und an der

Karl-Kellner-Straße werden große neue

Wohnquartiere gebaut, die „Volkspark-

siedlung“ an der Kananoher Straße er-

richtet. Im Dorfboten, der ab 1950

erscheint, wird jedes gelungene Neu-

bauprojekt gefeiert. 

Wiesenau, das vor der Bombardierung

aus 340 Wohnungen bestand, dann fast

dem Erdboden gleich gemacht wurde,

zählt 1958 bereits 586 Wohnungen.

Über sechs millionen mark hat die Ge-

meinde Langenhagen dafür ausgege-

ben. Weiter S. 25 
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Silberseesiedlung im Bau. 
Foto:  ARH NL Koberg 
3254

ie Silberseesiedlung wird neue Heimat,
Straßennamen künden von der alten HeimatD



Am schwierigsten war es in Wiesenau, die Massen an Trümmern zu

räumen. Nicht nur die Steine der zerstörten Häuser versperrten po-

tenziellen Baugrund, „die Engländer“ hatten auch noch die Trümmer

der „Kriegsschule“ dort abgeladen. „Man fand eine Lösung, indem

Bagger tiefe Löcher aushoben und

die Trümmer darin versenkten“,

schreibt das Echo rückblickend.

Der Wohnungsmarkt entspannt

sich Mitte der 50er-Jahre zum er-

sten Mal ein wenig und nun findet

man auch vermehrt Mietgesuche

und Mietangebote in den Kleinan-

zeigenteilen der Medien. Die Be-

schlagnahme von Wohnraum in

Privathäusern endet, doch nicht die

räumliche Enge, in der Menschen

leben, die sich nicht den Bau eines

Häuschens oder Anrecht auf eine

der geräumigeren Neubauwoh-

nungen haben.

Gesucht und angeboten werden oft keine kompletten Wohnungen,

sondern möblierte Zimmer oder „Leerzimmer“. Alleinstehende aber

auch Paare ohne Kinder geben sich damit zufrieden. Menschen, die

Zimmer in ihren Privathäusern vermieten, haben oft eine genaue

Vorstellung davon, wer einziehen soll - manche möchten nur an

„berufstätige Herren“ ver-

mieten, andere nur an

Frauen. Ein „gut möbliertes

Zimmer“ bekommt man

1956 für eine Monatsmiete

um 50 Mark, das „hübsch

möblierte Zimmer mit flie-

ßend Wasser und „evtl.

Badbenutzung“ kostet 70

Mark. Was heute günstig

klingt, ist in Relation zum

damaligen Einkommen

eine Menge Geld. Das sta-

tistische Bundesamt nennt

unter www.destatis.de  das

durchschnittliche Monats-

einkommen - auch getrennt nach Frauen und Männern. 1950 ver-

dient ein Mann durchschnittlich 150 Mark im Monat, eine Frau nur

83 Mark. Bis Ende der 50er-Jahre sind kräftige Einkommenszu-

wächse zu verzeichnen. 1956 verdienen Männer durchschnittlich

231, Frauen 125 Mark, 1959 sind es

schon 275 bzw. 162 Mark. Ein Kühl-

schrank kostet 1956 in einfachster Aus-

führung von Bauknecht 398 Mark, also

mehr als das Durchschnittsbrutto eines

voll berufstätigen Ehepaares.

Doch dies sind eben nur Durchschnitts-

werte. Wir finden in den Kleinanzeigen-

teilen der Medien nur selten konkrete

finanzielle Angebote im Bereich Stellen-

anzeigen. Doch ein Angebot zeigt,

warum gerade junge Frauen keine

Chance auf das „hübsch möblierte“ Zim-

mer hätten. Als Haushaltshilfe wird 1956

ein junges Mädchen zum Monatslohn von 70 Mark gesucht - ohne

Schlafmöglichkeit. Der monatliche Zimmerpreis ist also exakt so hoch

wie der Lohn es wäre. Kein Wunder, dass gerade Frauen oft nur ein

„einfaches möbliertes Zimmer“ suchen. Interessant auch, was als be-

sonderer Wert herausgestellt wird: Badbenutzung, Kochgelegenheit,

sogar Heizbarkeit. Weiter S. 26

as möblierte Zimmer:
begehrter WohnraumD

Voranschreitender
Wohnungsbau1960.
ARH NL Koberg3492

Das Hindenburgviertel 
entsteht. Foto: Archiv Echo

Das Hindenburgviertel 1969.
Foto: ARH NL Koberg 1169

Bothfelder Straße
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Interessant ist, dass Familien,

die durch den Lastenausgleich

eine Chance zum Häuslebau

hatten, manchmal auch gleich

ein Zimmer oder eine kleine

Wohnung zur Vermietung frei-

geben. Es finden sich 1956 be-

reits Vermietangebote aus der

just entstehenden Silberseesied-

lung.

Für die Interessen besonders

vulnerabler Gruppen gibt es in

Langenhagen damals beson-

dere Wohnungsbauprojekte. Es

wird an alle gedacht. So entste-

hen schon 1950 die „Kriegs-

und Zivilgeschädigten“-Sied-

lungen am Sollingweg und am

Hilsweg. Mit großer Eigenlei-

stung erwerben die entspre-

chenden Familien durch

günstige Grundstücke aus der

gemeindlichen Bevorratung, fi-

nanzieller Unterstützung der

Kommune, des Reichsbundes

und anderen Organisationen

Wohneigentum an kleinen Ein-

familien- und Doppelhäusern.

Der Reichsbund macht sich

auch mit seiner eigenen Bautä-

tigkeit für Langenhagen ver-

dient. 1958 berichtet das

Langenhagener Echo von den

Feierlichkeiten zu „10 Jahre

Reichsbund“. 251 Wohnungen

hat die Gemeinnützige Sied-

lungsgesellschaft des Reichs-

bundes seit dem Krieg

geschaffen. 90 weitere Reihen-

häuser und Wohnblocks am Al-

lerweg sind 1958 in Planung. In

letzteren möchte der Reichs-

bund für „viele Rentner gesunde

Zwei-Zimmer-Wohnungen be-

reitstellen“.

Eine Besonderheit in Langenha-

gen ist die Kriegsblinden-Sied-

lung, über die die

Arbeits-Gemeinschaft „Ganz

Langenhagen ist ein Museum“

(GLIEM) auf einer ihrer Gedenk-

tafeln schreibt: „Männer und

Frauen, die im II. Weltkrieg ihr

Augenlicht verloren hatten und

das Weberhandwerk erlernten,

bauten sich hier eine neue Hei-

mat  und Existenzgrundlage auf.

Die Standortsuche gestaltete sich

schwierig. Heinz Knaack,

dem Vorsitzenden der Arbeitsge-

meinschaft gelang es, Gemeinde-

direktor Otto Schwarz für das

Projekt zu begeistern. Die Ge-

meinde kaufte ein über 15.000

qm großes Grundstück und ver-

gab die Parzellen in Erbpacht. Als

soziales Bauprojekt, gefördert

vom Land Niedersachsen, wur-

den 10 Doppelhäuser mit 60 qm

Grundfläche und 20 Wohnungen

am Ithweg sowie In den Kolkwie-

sen errichtet und im Mai 1952

bezogen. Hier entstand auch die

Weberei mit Ausstellungs- und

Lagerräumen.“ In der Broschüre

„Ein Jahr Stadt Langenhagen“ be-

zeichnet die Kommune das Pro-

jekt als „erste Kriegsblindensied-

lung Europas“.

Weiter S. 27
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Die neu erbaute Paracelsus-Klinik und 
Wohnungsbau im Hindenburgviertel
1960 Foto:  ARH NL Mellin 02/031/009

ie Kriegsblindensiedlung entsteht als
erste ihrer Art in ganz EuropaD

1958 lobt das
Echo den gelun-
genen Wiederauf-
bau Wiesenaus



So viele mittellose Menschen, so viele durch den Krieg Geschädigte,

Vertriebene und heimatlos gewordene Heimkehrer - so eine riesige

Aufgabe für die Gemeinde, die es schafft, ohne Unterlass zu bauen

und die Not zu lindern.

Und immer leben Mitte der 50er-Jahre noch Familien auf Baracken-

plätzen in einer Situation, die man heute als Elendsquartier bezeich-

nen würde. Der „Osterrieder Wohnhof“ war das Gebiet, in dem das

größte Elend herrschte. Die Baracken, Ende der 30er-Jahre für die

vorübergehende Beherbergung von Arbeitern gebaut, sind in der

Nachkriegszeit zum dauerhaften Wohnquartier für Familien gewor-

den - und die hölzernen Gebäude in schlechtem Zustand. 1956

kann der Dorfbote melden: Die Großfamilien durften aus „rissigen

Baracken und dürftigen Steinkaten“ umziehen in „schmucke Rei-

henhäuser“. 48 kinderreiche Familien seien „besonders dankbar für

die billigen Mieten, die nur dadurch ermöglicht werden konnten,

weil die Gemeinde als Bauherr auftritt“.

Ende der 50er-Jahre arbeitet Langenhagens Industrie wieder und

schafft so viele Arbeitsplätze, dass ein Vorkriegsproblem erneut auf-

tritt: Wohin mit den Arbeitern? Auf dem noch immer zu engen Woh-

nungsmarkt stellen sie ein weiteres Problem dar. Abhilfe sollen

„Arbeiterwohnheime“ schaffen, denn, laut Echo: „Nicht jeder bean-

sprucht gleich eine ganze Wohnung. Jüngere und ledige Arbeiter

sind mit einem Zimmer vollauf zufrieden.“ Joachim Vogler findet im

Stadtarchiv für uns auch dazu Detailinformationen: Vier dreigeschos-

sige Häuser mit insgesamt 84 Wohnräumen entstehen, es sind Ein-

bis Dreibettzimmer. Aufenthaltsräume, auch für die Freizeitgestal-

tung gehören zum Konzept. Und doch liest man auch nach der Er-

öffnung dieses Wohnprojektes 1958 immer wieder in den

Kleinanzeigen, dass alleinstehende Arbeiter möblierte Zimmer in

Langenhagen suchen. Will denn gar keine Sättigung des Wohnungs-

marktes eintreten?  Die Industrie zieht schon um 1960 Gastarbeiter

an und auch in der Bachstraße 1 entsteht im ehemaligen Kasino der

Heeresoffizierschule ein Wohnheim, das 1961 von der Firma Hacke-

thal übernommen wird.  Im Jahr darauf wird in der Hindenburg-

straße ein „Ledigenheim“ gebaut. Es ist der industrielle Erfolg, der

den Wohnungsbedarf weiter wachsen lässt.

Ende der 50er-Jahre bezeichnet das gerade zur Stadt gewordene Lan-

genhagen das Wohnungsbauproblem noch längst nicht als gelöst: „Lan-

genhagen muss also das bisherige Bautempo noch geraume Zeit

beibehalten, ehe die Wohnraumnot auf ein erträgliches Maß zurückge-

schraubt ist“, heißt es in der Gedenkbroschüre „Ein Jahr Stadt Langen-

hagen“. Langenhagen hat es geschafft, in den 60er-Jahren ist das

Problem behoben. Und die junge Stadt ist in einer Geschwindigkeit ge-

wachsen, die heute in Sachen Bautätigkeit kaum mehr vorstellbar ist. 

reigeschossige Häuser entstehen als 
Arbeiterwohnheime in der LiebigstraßeD
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Das Gebäude in der Liebigstraße 6:
einst als Arbeiterwohnheim ge-

baut, heute nach mehreren Um-
bauten von der Lebenshilfe

genutzt.

Langenhagener Wohnungsanzei-
gen 1958 (links) und 1956 (oben)



Langenhagener Unternehmen
wünschen frohe 
Ostertage!
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